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Grafik 1: Vergleich zwischen häufigem und gelegentlichem mündlichem Sprachgebrauch (n 908)
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Abstract der Studie: «Mit Händen

und Füssen oder zwingende

Sprachenvielfalt? Eine Unter-

suchung zur Sprachpraxis in den

Betrieben Graubündens»

BARBLA ETTER

UNIVERSITÄT FREIBURG, 2011

In Graubünden werden nicht nurviele

Sprachen gesprochen, es wird auch viel

über Sprachen gesprochen, sei dies

in der Politik, in der Schule oder in der

Wirtschaft. Die vorliegende Studie zur

Sprachpraxis in der Wirtschaft Grau-

bündens knüpft an die aktuelle Diskus-

sion an, welche etwas vereinfachend

dazu neigt, auf der einen Seite das

Englische zu fördern, um Graubünden

fit für die globale Wirtschaft zu machen,

und andererseits im Italienischen und

Romanischen touristisches Kapital er-

kennt und dessen kulturellen und sozia-

len Wert hervorhebt. Welche Sprachen

im Arbeitsalltag der Bündner Betriebe

aber wirklich gebraucht werden, ist nie

untersucht worden. Die Studie ergrün-

det also folgende Fragen:

Welche Sprachen werden in der

Wirtschaft Graubündens überhaupt

gebraucht, und welche Sprachkennt-

nisse erwarten die Betriebe von

ihrem Personal?

Eine im Sommer 2011 durchgeführte

Online-Umfrage gibt Antworten auf

diese Fragen.' An der Untersuchung ha-

ben gut 900 Betriebe aus dem ganzen

Kanton Graubünden teilgenommen.

Die folgenden Zeilen und Abbildungen

sollen vor allem einen kurzen Überblick

über den Gebrauch des Italienischen

und des Englischen in der Bündner Wirt-

schaft verschaffen.

Graubündens Wirtschaft ist
mehrsprachig

Die Antworten auf die Umfrage zeigen,

dass die Arbeitswelt Graubündens

mehrsprachig ist. 97% der Betriebe

brauchen in mündlicher Form die deut-

sehe Sprache, 75% die italienische, 64%

die englische und 48% die romanische.

Analysiert man, wie häufig die Sprachen

Italienisch und Englisch gebraucht

werden, stellt man fest, dass das Itali-

enische von 40% der Betriebe täglich

oder wöchentlich gebraucht wird, das

Englische von 23% der Betriebe.

Auch schriftlich wird das Italienische

in Graubündens Wirtschaft von mehr

als der Hälfte der Betriebe gebraucht.

Insgesamt geben 55% der Betriebe an,

Italienisch schriftlich zu gebrauchen,

Englisch brauchen 52% schriftlich. Täg-

lieh oder wöchentlich brauchen 24% der

Betriebe Italienisch und 18% Englisch.

Mündlich ist die Mehrsprachigkeit

also bedeutend stärker ausgeprägt als

schriftlich.

Stellenbewerber sollen Deutsch

und wenn möglich auch

Italienisch und Englisch können

Von zukünftigen Stellenbewerbern

wünschen 92% der befragten Betriebe

im ganzen Kanton, dass diese Deutsch-

kenntnisse mitbringen, 40% wünschen

Italienischkenntnisse und 37% Englisch-

kenntnisse. Betrachtet man die Ant-

Worten nach Sprachregionen, so wird

Italienisch in den touristisch bedeut-

samen Gebieten verlangt, allem voran

im Engadin, indes das Englische im

Bündner Rheintal stärker gewichtet wird
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Grafik 2: Sprachen, welche Stellenbewerber mitbringen sollen, im Vergleich der Sprachregionen

'~GR italienischsprachige Regionen Graubündens, D/R-GR Gemeinden, welche bei der Volks-

Zählung 2000 einen Anteil Romanischsprachiger zwischen 20% und 40% hatten, R-GR Gemeinden

mit einem Anteil Romanischsprachiger über 40%, D-GR deutschsprachige Regionen Graubündens.
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Das Italienische als

Brückensprache

Das Italienische erfüllt in Graubünden

noch eine weitere Funktion; es dient

als Brückensprache auf dem Bau oder

in anderen Bereichen mit viel zuge-

wandertem Personal. So lernen z.B.

Portugiesen schneller Italienisch als

Deutsch und so wird das Italienische

zur Kommunikationssprache in ver-

schiedenen Bereichen.
Im Engadin wird das Italienische sehr

häufig am Arbeitsplatz gebraucht. Das

Tal hat sich vermutlich auch dank des

wirtschaftlichen Engagements der Itali-

enischsprachigen so rasant entwickelt.

Darauf weist der folgende Kommentar

aus der Umfrage hin:

L'attività aziendale in Valposchiavo non
è rivolta soltanto a nord... L'italiano

ha anche una valenza a livello econo-

mico, non soltanto culturale e sociale.

L'Engadina Alta si è sviluppata molto

anche grazie agli italiani: come lavorato-

ri, come imprenditori, come finanziatori

ed investitori. (id i80)

Schlussfolgerungen

Aufgrund der Resultate und Kommen-

tare aus der Online-Umfrage kommt

die Untersuchung zum Schluss, dass

Italienischkenntnisse für Arbeitskräfte

in Graubünden wichtig sind, und dass

das Italienische in den Schulen Grau-

bündens einen angemessenen Platz

verdient. Das Schulmodell Graubün-

dens, welches als erste Fremdsprache

eine Kantonssprache und als zweite

Fremdsprache Englisch einführt, gibt

den Schulabgängern gute sprachliche

Voraussetzungen, um sich auf dem ein-

heimischen Arbeitsmarkt zu etablieren.

Gesamthaft gesehen sind im Kanton

Italienischkenntnisse gefragter als Eng-

lischkenntnisse und stellen damit einen

Mehrwert für Graubündens Schulabgän-

ger dar, welcher ihnen auf dem Arbeits-

markt einen Vorteil gegenüber ausser-

kantonalen Stellenbewerbern bringt.
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